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Im Kanton Freiburg
sind die SGB- und die
christlichen Gewerk-
schaften etwa gleich
stark. Beide zihlen
rund 8000-9000 Mit-
glieder. Um der gegen-
wairtigen einheitlichen
Praxis zum Durchbruch
zu verhelfen, waren
unzihlige Diskussionen
notig.

Unbestreitbar sind die Bande zwischen
den aktiven Mitgliedern dieser beiden
Zentralen 1986, mit der Grindung der
Vereinigung fiir eine einheitliche 1.-Mai-
Feier, verstarkt worden. Die Tatsache,
dass man sich kannte und regelméssig
traf, forderte nach und nach Gemein-
samkeiten an den Tag. Eine Feststellung
dréngte sich auf: Obschon wir zwei ver-
schiedenen Zentralen angehéren, ver-
folgen wir die gleichen Ziele, stellen uns
die gleichen Fragen.

In diversen Bereichen wurde anl&sslich
der Erneuerung von Gesamtarbeitsver-
tragen oder bei punktuellen Anlassen
eine einheitliche Praxis entwickelt.
Das betrifft insbesondere GBI/CHBV,
SMUV/CMV, VPOD/CRT, GDP/SGG.
Betrachtlich verstérkt wurde dieses Vor-
gehen durch das Zusammenspannen
der kantonalen Zentralen. Die kantona-
len Demonstrationen gegen den So-
zialabbau in den Jahren 1992 und 1993
wurden gemeinsam organisiert. Schon
sehr friih haben wir uns im Frihling 1993

Positive, aber
ungeniigende
, Zusammenarbeit

auf die gemeinsame Be-
teiligung am Referen-
dum gegen den dringli-
chen Bundesbeschluss
in Sachen Arbeitslosig-
keit geeinigt. Der Einsatz
der christlichen Freibur-
ger Gewerkschaften
(FFSC) durfte sich sehen
lassen, um so mehr als
der CNG den Bundes-
beschluss stitzte. Die
Rolle der beiden Ge-
werkschaftsbliinde war
auch entscheidend fir
das Zustandekommen
der kantonalen Steuer-
initiative, die im vergan-
genen Juli eingereicht
wurde.

Gemeinsame Strukturen

Wir planen gemeinsame Aktionen, wes-
halb sollten wir nicht auch gemeinsam
Vorschlage ausarbeiten? Wir beschlos-
sen, unsere Gesundheitsschutzkem-
missionen zusammenzulegen. Natiirlich
gab es dabei auch Probleme. Denn die
Fragen sind kompliziert, die Untersu-
chungen aufwendig: Es wére nur Ver-
schwendung, wenn jeder in seiner Ecke
darliber brutete.

Wir diskutieren gegenwartig die Még-
lichkeit, eine fur den Freiburger Gewerk-
schaftsbund (USF) und die Freiburger
Vereinigung christlicher Gewerkschaf-
ten (FFSC) gemeinsame Frauenkommis-
sion einzuberufen. In anderen Bereichen
arbeiten wir regelmassig zusammen,
auch wenn keine gemeinsamen Struktu-
ren vorhanden sind: Prasentation der
Gesamtarbeitsvertrage und der Ge-
werkschaften an den Berufsschulen, ge-
werkschaftliche Ausbildungskurse, Ver-
nehmlassungsverfahren, Kommissions-
arbeit, usw.

Um sich Klarheit Uber die einheitlichen
Praktiken zu verschaffen, haben sich die
beiden Gewerkschaftsbiinde im Sep-
tember 1993 getroffen. Dabei wurden
auch Spannungen und Meinungsver-
schiedenheiten erdrtert, insbesondere

Von Pierre-André Carriére,
Sekretér Freiburger
Gewerkschaftsbund

die Weigerung des

FFSC, sich an der Lan-

cierung einer Initiative

fur das Stimmrecht der

Auslanderinnen zu be-

teiligen. Teilweise wur-

de heftig diskutiert. Klar
zeichneten sich aber
zwei Kursrichtungen ab:

- Der gewerkschaftli-
che Pluralismus sti-
muliert. Man muss die
gemeinsame Aktion
férdern, aber auch die
Unterschiede respek-
tieren.

— Die Spaltung SGB-
CNG ist Uberholt. Sie
bedeutet Geld- und
Energieverschleiss.S
chritte zur Fusion sind
angezeigt.

Selbstverstandlich wurde nichts ent-

schieden. Es handelt sich um einen lang-

wierigen Annéherungsprozess, der mit

Debatten auf nationaler Ebene kombi-

niert werden muss. Immerhin wurde ein

wichtiger Entscheid getroffen, der provi-
sorisch in den zwei oben definierten

Kursrichtungen Platz findet, und doch

eine Beschleunigung des einheitlichen

Vorgehens bedeutet: Es wurde eine ge-

meinsame Struktur geschaffen, die die

gesamte kantonale Gewerkschaftspoli-
tik umfasst.

Das Prinzip dieser gemeinsamen Struk-

tur wurde sowohl von den USF- als auch

den FFSC-Instanzen gutgeheissen. Die

Angelegenheit hat trotzdem einen Ha-

ken: Der CNG reagierte sauer und lud die

Freiburger Kollegen (dusserst autoritar)

fur eine Erklarung vor. Er, und insbeson-

dere Hugo Fasel, besteht darauf, der
christlich-soziale Charakter sei die

Grundlage seiner Existenz, und diese

werde durch eine zu enge Zusammen-

arbeit mit dem SGB geféhrdet.

Im USF und im FFSC ist die Auffassung

aber doch recht verbreitet, dass der kon-

fessionelle Charakter von Gewerkschaf-
ten heute weitgehend Uberholt ist, dass
die gegenwiértigen Meinungsunter-
schiede zwischen dem SGB und dem

CNG die Existenz zweier Zentralen nicht

mehr rechtfertigen und dass die einheit-

liche Aktion kiinftig als eine Reihe von

Schritten in Richtung Zusammenlegung

verstanden werden muss.

RUORNDSCITAT



	Positive, aber ungenügende Zusammenarbeit

